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Hans Hoff 1897-1969

Der Präsident der Gesellschaft Österreichischer Nervenärzte und Psychiater

und emeritierte Vorstand der Psychiatrisch-Neurologischen Klinik «1er

Universität Wien, Prof. Dr. Hans Hoff, schied am 23. August 1969 in seinem
72. Jahr infolge eines kardialen Insults plötzlich aus dem Leben.

Lassen Sie mich zunächst an die wichtigsten Stationen seines Lebens
erinnern, in das die gewaltsamen Zeitereignisse leidvoll eingegriffen haben.
Als Sohn eines praktischen Arztes am 11. Dezember 1897 in Wien geboren,
studierte Hoff in seiner Heimatstadt Medizin, wurde 1922 promoviert und
trat in die Psychiatrisch-Neurologische Klinik von Wagner-.Taurcgg ein.
Mit Otto Pötzl, der 1928 die Leitung der Klinik antrat, kam Hoff bald zu
einer engen wissenschaftlichen Zusammenarbeit und erhielt 1932 die Venia
legendi für Neurologie und Psychiatrie. 1936 wurde er Vorstand der
neurologischen Abteilung der Wiener Poliklinik. Die Ereignisse des Jahres 1938

zwangen ihn zur Emigration. Er folgte einem Ruf als Professor fiir Neurologie

und Psychiatrie an der Royal Medical School in Bagdad, wo er bis
19*12 wirkte. Von dort übersiedelte er an das Neurological Institute der
Columbia University in New York, wo er bis 1949 blieb. In diesem Jahre
holte ihn der Ruf der Medizinischen Fakultät nach Wien zurück auf den
Lehrstuhl für Neurologie am Neurologischen Institut; zugleich wurde er
auch Primarius an der Nervenheilanstalt Rosenhügel. Schon ein Jahr später
wurde Hoff nach dem frühen Tod von Otto Kaudcrs dessen Nachfolger als
Vorstand der Wiener Psychiatrisch-Neurologischen Universitätsklinik. Um
diese seine zentrale fachliche Position reihten sich bald zahlreiche
Funktionen in nationalen und internationaler) Fachgesellschaften sowie in öffentlichen

Gremien, insbesondere im Obersten Sanitätsrat. Alle diese
vielfältigen und verantwortungsvollen Obliegenheiten übte ITofT ohne
Unterbrechung und Ermüdung bis zu seinem jähen Tod immer mit voller Aktivität,
ideenreich und entscheidungsbereit aus.

Die Phasen der wissenschaftlichen Tätigkeiten von Hans Hoff spiegeln
die jeweiligen Umwelten seiner Arbeit wider. In der Zeit bis 1938 waren es

vorwiegentl neurologische Probleme, die Hoff mit klinischen Methoden, zum
Teil auch im Experiment bearbeitete: so die Hirntumoidiagnostik, die Fm-

zephaliticlen, vor allem auch die Störungen «1er höheren Hirnleistungen
(Aphasie, Agnosie, Apraxie). Diese Arbeiten, die auf dem Werk seines Lehrers

Pötzl fussten, fanden in seiner Habilitationsschrift «Über die zentrale
Abstimmung der Sehsphärc» nicht nur einen persönlichen Höhepunkt,
sondern auch einen durch den Entwicklungsgang der Wissenschaft bedingten
Abschluss, da hier die deutende Analyse der höheren Hirntätigkeiten bis an

248



jene Schwelle herangeführt wurde, die erst von der aufkommenden Neuro-
physiologic überschritten werden konnte. Die Arbeiten aus der Emigrationszeit

betreffen vorwiegend das Gebiet der Epilepsie und der multiplen Sklerose.

In «1er zweiten Wiener Periode schliesslich traten psychiatrische und
soziatrische Themen immer mehr hervor, nachdem Hoff die Leitung der
Wiener Klinik übernommen hatte und an die Verwirklichung neuer
Konzepte psychiatrischer Tätigkeiten schritt. Bevorzugt behandelte er Probleme
der Pharmakopsychiatrie, der Psychohygiene, der forensischen Psychiatric,
der psychiatrischen Rehabilitation sowie die vielfältigen Probleme der
Organisation des modernen Psychiatrischen Krankenhauses. In diesen Arbeiten
gelang Hoff auch die originelle Leistung einer rationalen und ärztlich belangvollen

Synthese der verschiedenen psychiatrischen Forschungs- und
Behandlungsmethoden zu einem natürlichen System.

Wenn man das Resultat seines Lebenswerkes im Rahmen der österreichischen

Medizin umreissen möchte, so kann man sagen, dass Hoff die beiden

Disziplinen Neurologie und Psychiatric nach dem 2. Weltkrieg wieder
konsolidierte und sie zu methodisch definierten, selbständigen und differenzierten

Fächern entwickelte. Darüberhinaus aber regte er in echter Pionierarbeit

viel Neues, Zukunftsweisendes an und verwirklichte es in exemplarischen

Modellen. Er reformierte die Psychiatric in allen ihren Sparten und

praktischen Belangen und erschloss ihr den wichtigen Bereich der Sozio-

psychiatric. Mit unfehlbarem Instinkt ergriff Hoff die in dieser Zeit für die
Allgemeinheit wichtigen Möglichkeiten der Psychiatric, er erweiterte die
Breschen, die Stransky und Kauders auf diesem Weg gelegt hatten, zu Toren
und errichtete schlechthin vorbildliche soziopsychiatrische Rinrichtungcn,
z. B. für die fachärztliche Führung von Alkoholikern, von jugendlichen
Straffälligen und von kriminellen Psychopathen. Die Wandlung der Geltung
und die reale Bedeutung der Psychiatrie in unserem Lande sind sein
Verdienst. In der von Hoff gemeisterten organisatorischen Synthese von
neurologischen und psychiatrischen Bestrebungen treten allenthalben auch bereits
die Fundamente von neuen Ordnungen hervoT. Entscheidend für den Wert
und den Rang seines Tuns ist dabei, dass es nie zum Selbstzweck wurde,
sondern immer auf die konkreten Ausgangsprobleme zurückführte. Dieses

zweckgerichtete Engagement verband sich bei Hoff mit einer primären
Nötigung seiner Person, mit einer Affinität zu extensiver sozialer Tätigkeit
im weitesten Sinn, als Arzt, Lehrer, Initiator und Prospektor.

Mit seinem Wirken und Werk fügte Hoff zu dem Schaubild der Wiener
Metlizinischen Fakultät und den Dokumenten der Wiener Medizinischen
Schule unübersehbare und nachwirkende Züge, die das Gepräge seiner
Persönlichkeit in die Zukunft tragen werden.

FT Seitei.beroer, Wien
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